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Tamara Vernik

Im schönen Alter von 19 Jahren,
gleich nach dem Abitur, begeg-
nete mir der Tod zum ersten

Mal abseits der Theorie des Philo-
sophieunterrichts: Im Pflegeprakti-
kum sah ich erstmals Menschen
sterben. Es folgte das erste Studi-
enjahr, in dem ich an formalinge-
tränkten Leichen präparierte. Im
fünften Semester wurde uns im Pa-
thologie-Praktikum der Leichnam
einer kürzlich verstorbenen alten
Frau gezeigt.

Aufgrund meiner bisherigen
Konfrontationen mit Toten nahm
ich an, die rechtsmedizinische Lei-
chenschau würde nichts Unbe-
kanntes in mir auslösen. Doch da-
bei entging mir, dass die bisheri-
gen Leichen zweierlei gemein hat-
ten: Es handelte sich stets um alte
Menschen, und ihre Todesursache
war – soweit mir bekannt – krank-
heitsbedingt.

Auf dem stahlgrauen Tisch vor
mir liegt nun aber ein Verstorbe-
ner weit vom durchschnittlichen
Todesalter entfernt. Sein Hals
weist aufsteigende Strangmarken
auf. Ich bin weder erschrocken,
noch betroffen, ich merke nur,
dass ich hellwach und konzen-
triert bin.

Was mich am Nachmittag erwar-
tet, ist ein Einblick in eine Aus-
wahl an Grausamkeiten, zu denen
Menschen fähig sind. Uns werden
reale Fälle vorgestellt und anhand
dieser die Aufgaben eines Rechts-
mediziners erläutert. Einbrüche,
Mord, Vergewaltigung . . . nun
fährt es mir kalt den Rücken herun-
ter, und ich versuche, mein Ge-
sicht nicht vor Abscheu zu verzie-
hen.

An dieser Stelle bloggen regelmä-
ßig Studierende über den Hoch-
schul-Alltag. Die Autorin Tamara
Vernik (22) studiert Medizin im
siebten Semester an der Uni.

Prof. Buzug ist „German
High Tech Champion 2014“
Der Direktor des Lübecker Uni-In-
stituts für Medizintechnik, Prof.
Thorsten M. Buzug, wird mit dem
„German High Tech Champion
Award 2014“ für Medizinische
Bildgebung ausgezeichnet. Der
mit 10 000 Euro dotierte Preis wird
ihm auf dem 100. Jahreskongress
der Radiological Society of North
America (RSNA) Ende des Monats
in Chicago/USA verliehen.

Paul-Ehrlich-Gesellschaft
wählt Prof. Solbach als Vize
Prof. Werner Solbach, Chef des Lü-
becker Uni-Instituts für Medizini-
sche Mikrobiologie und Hygiene,
wurde in Weimar zum neuen Vize-
präsidenten der Paul-Ehrlich-Ge-
sellschaft gewählt. In zwei Jahren
übernimmt er dann das Präsiden-
tenamt. Die Paul-Ehrlich-Gesell-
schaft fördert Forschungen zur
Wirksamkeit und zum Einsatz von
Antibiotika in der Human- und
Tiermedizin.

Konzert der Stipendiaten
der Imbusch-Stiftung
Die Stipendiaten 2014 der Marie-
Luise Imbusch-Stiftung stellen
sich am Sonnabend, 8. November,
um 19.30 Uhr im Großen Saal der
Musikhochschule vor. Sie präsen-
tieren sich solistisch und im Ensem-
ble mit Musik aus vier Jahrhunder-
ten. Es stehen Werke unter ande-
rem von Tallis, Poulenc, Schu-
mann, Grieg, Reger und Mack auf
dem Programm. Eintritt ist frei.

„Profs legen auf“ am Freitag
im Lübecker Werkhof
Die Charity-Party „Profs legen
auf“ startet am Freitag, 7. Novem-
ber, ab 21 Uhr im Werkhof, Kanal-
straße 70. Als DJ-Dozenten stehen
unter anderem am Mischpult:
Prof. Heinz Handels, Uni-Institut
für Medizinische Informatik, Pri-
vat-Dozent Dr. Gunther Weitz, Uni-
klinik, sowie Prof. Christian Hüb-
ner, Uni-Institut für Physik. Mit
dem Erlös möchte der Veranstalter
„Leo-Club Sieben Türme“ die Kin-
derkrebsstation unterstützen.
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Schwer zu tragen

Die nächsten Themen beim
UKSH-Gesundheitsforum sind:
Krebs – Vorsorge, Früherkennung,
Heilungschancen, Referent Prof. Jür-
gen Dunst (Montag, 10. Novem-
ber);
Rheumatoide Arthritis – Diagnose
und Therapie, Referentin Dr. Karen
Herlyn (Dienstag, 11. November);
Der Bandscheibenvorfall – Das Kreuz
mit dem Kreuz, Referent Privat-Do-
zent Dr. Jan Gliemroth (Mittwoch,
12. November).

Alle Veranstaltungen finden im
Alten Kesselhaus (Haus 34) auf
dem Uni-Campus, Ratzeburger Al-
lee 160, statt. Reservierungen kön-
nen per E-Mail an Gesundheitsfo-
rum-Luebeck@uksh.de oder unter
Telefon 04 51/500 38 80 vorgenom-
men werden.

Theater der infamen Menschen: Das
neurologisch-performative Projekt
zum Uni-Jubiläum stellt das viel-
schichtige Krankheitsbild der Be-
wegungsstörungen in den Mittel-
punkt. Uni-Neurologe Prof. Ale-
xander Münchau hat die Theater-
texte geschaffen, die inspiriert
sind von seinen Erfahrungen in
der neurologischen Praxis und der
Begegnung mit Patienten; 5. No-
vember und 6. November, jeweils 20
Uhr, 7. November, 11 Uhr, Theater
Combinale, Hüxstraße 115.

IN KÜRZE

Es ist ein schön illustriertes und in-
haltsreiches Aushängeschild ge-
worden, das 192 Seiten starke Jubi-
läumsbuch „50 Jahre Im Focus das
Leben“.„Schließlich sind wir ab Ja-
nuar Stiftungsuniversität, und
beim Werben um Spender ist es an-
gebracht, ein repräsentatives Werk
in den Händen zu haben, das fach-
lich fundiert und anschaulich über
unsere Hochschule informiert“, er-
klärt Prof. Cornelius Borck als Be-
auftragter für die Jubiläumswoche.

Der Chef des Uni-Instituts für
Medizingeschichte und Wissen-
schaftsforschung (IMGWF) betont
aber auch, dass der Band – Einzel-
preis 30 Euro – für jeden Leser ge-
eignet ist, der sich für „seine“ Uni
interessiert. „Und das sind viele,
wie wir aus dem Frühsommer 2010
wissen.“ Autorin ist dieKulturhisto-
rikerin und Wissenschaftsjournalis-
tin Daniela Martin. „Wir haben vor
einem Jahr mit dem Projekt begon-

nen“, erklärt Martin, die noch von
Cornelius Borck und Uni-Mitarbei-
ter Dr. Stefan Braun redaktionell
unterstützt wurde.

Zentraler Bestandteil des Bu-

ches ist ein Rundgang durch das
Forschungsprofil der Universität
unter der Überschrift „50 Objekte
der Wissenschaft aus 50Jahren For-
schung an der Universität zu Lü-

beck“.Von A wie Adipozyten – auf-
gearbeitet in dem Kapitel „Wie
Fettzellen mit dem Gehirn spre-
chen“ – bis Z wie Zuckerstruktur –
erläutert unter der Überschrift „Vi-
rusinfektionen und der Glyco-
Code“ – werden Forschungsfelder
und Projekte vorgestellt, die das
Spektrum der Profil-Hochschule
an der Ratzeburger Allee verdeutli-
chen. „Blitzersäule“ und „Hirnsti-
mulator“ sind dabei ebenso enthal-
ten wie „Nanopartikel“ und
„PID-Baby“.

Natürlich darf auch ein histori-
scher Rückblick nicht fehlen. Zu-
dem ist das Werk angereichert
durch Beiträge prominenter Weg-
begleiter – darunter Nobelpreisträ-
ger Günter Grass. Es ist im Buch-
handel und über die Universität er-
hältlich (ISBN 978-3- 00-04705-0).
Zudem wird es heute Abend ab
20.30 Uhr im IMGWF, Königstraße
42, vorgestellt.  mho
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Jubiläumsbuch „50 Jahre Im Focus das Leben“
Zum 50-jährigen Bestehen hat die Lübecker Uni ein anschauliches und informatives Werk herausgegeben.

Lübecker Nachrichten: Wissen Sie
noch, wann Sie das erste Mal den
Lübecker Uni-Campus betreten ha-
ben?
Prof. Peter Dominiak: Ja, das war im
Herbst 1988. Da war ich zum Vor-
trag eingeladen. Für mich war da-
mals überraschend, dass Lübeck
überhaupt eineUni hat. Ich war vor-
her in Frankfurt, Regensburg und
München und daher im Norden ein
wenig unkundig.

LN: Wie war Ihr erster Eindruck?
Dominiak: Ich war überrascht, so ei-
nen schönen kompakten Campus
vorzufinden. Und damals gab es
noch keinen Hochschulstadtteil.
Das war hier Brachland. Als ich das
Institut dann übernommen habe,
war kurz zuvor erst das Zentralkli-
nikum eingeweiht worden.

LN: Konnten Sie sich damals so ei-
ne Entwicklung der Uni vorstellen?
Dominiak: Da ich klinischer Pharma-
kologe bin, hat mich primär die Me-
dizin interessiert. Entsprechend
war für mich eine rein Medizini-
sche Hochschule vollkommen in
Ordnung. Daher habe ich mir kei-
ne weitergehenden Gedanken ge-
macht.

LN: Von 2005 bis 2014 standen Sie
ander Spitze der Uni, und Sie muss-
ten oft durch stürmische See . . .
Dominiak: Turbulent war es schon,
als ich 2002 noch Instituts-Chef
war. In dem Jahr fand die Fusion
der beiden Uniklinika statt. Es hat
mich damals sehr überrascht, wie
ruhig in dieser Situation die Uni ge-
blieben ist. Wir haben uns die Fusi-
on mit Kiel einfach gefallen lassen.
Gerade einige Klinik-Direktoren
begrüßten diese Entscheidung.
Die Fusion war meiner Meinung
nach aber der Beginn des Übels.

LN: Aus welchem Grund?
Dominiak: Wenn man zwei Klinika
fusioniert, die nur 90 Kilometer aus-
einanderliegen, dann hat man es si-
cherlich mit dem Hintergedanken
gemacht, irgendwann fusionieren
wir auch den Rest. Diesen Plan hat-
te dann ja auch Minister Dietrich
Austermann im Herbst 2005, als er
diedrei Universitäten im Landzu ei-
ner Landesuniversität zusammen-
schließen wollte.

LN: Als Folge gab es die ersten De-
mos in gelb und schwarz . . .
Dominiak: Stimmt. Wir wären beim
Konstrukt Landesuniversität mit
Hauptsitz Kiel der kleinste Partner
gewesen. Unsere Angst war natür-
lich,dass wirunsere Identität verlie-
ren. Austermann hat dann aber
recht schnell eingesehen, dass er
angesichts des Protestes das poli-
tisch nicht durchsetzen kann. Als
Mini-Kompromiss hat er einen ge-
meinsamen Medizin-Ausschuss
für Kiel und Lübeck geschaffen.

LN: Wurde dort um die Forschungs-
gelder gerungen?
Dominiak: Sagen wir es mal so:
Dass die Kieler und die Lübecker
andereVorstellungen haben, ist na-
turgemäß.

LN: Das Ganze eskalierte 2010 wäh-
rend des Uni-Kampfes, oder?
Dominiak: Da wurde zeitweise grob
gefoult. Die Sache ist aber aus der
Welt. Zudem muss man nüchtern
konstatieren, dass fast jeder im Par-
lament, der in Schleswig-Holstein
studiert hat, eineKielerVergangen-
heit hat. Entsprechend hat Kiel ei-
ne viel größere Lobby in der Politik.

LN: Waren Sie im Frühsommer
2010 in jeder Phase davon über-
zeugt, die Schließungspläne für
dasMedizin-Studium in Lübeck ab-
wenden zu können?
Dominiak: Nein. Als ich zum Bei-
spiel Anfang Juni 2010 zu Besuch

in der Landesvertretung in Berlin
war, hat mir der Ministerpräsident
lapidar gesagt: „Wenn Sie mir die
25Millionen Euro woanders herbe-
sorgen, dann kann Ihre Medizin
bleiben, ansonsten nicht.“ Die Si-
cherheit, dasswir das Übel nochab-
wenden können, hat mir einzig
und allein Bundesforschungsmins-
terin Annette Schavan gegeben,
die gesehen hat, wie Lübeck hinter
seiner Uni steht. Entsprechend ste-
he ich nach wie vor hinter ihrer Eh-
rendoktorwürde.

LN: Die neun Wochen Uni-Kampf
warenwohl die aufregendsten in Ih-
rer gesamten Karriere . . .
Dominiak: Ja. 2010war ein unglaub-
liches Jahr; vor allem wurden – da-
durch ausgelöst – damals Weichen
für die Zukunft gestellt. Beispiel
Stiftungsuniversität, die ich als
mein Baby bezeichnen kann, weil
ich trotz aller Widerstände sieben

Jahre lang an der Idee festgehalten
habe.

LN: Was wünschen Sie Ihrer Hoch-
schule?
Dominiak: Dass sie mal 20 Jahre am
Stück arbeiten kannohne Existenz-
bedrohungen. Schließlich wird un-
ser Bundesland auch zukünftig mit
Finanzproblemen zu tun haben.

 Interview: Michael Hollinde
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Seit dem 1. August ist Ex-Uni-Präsident Professor Peter Dominiak im Ruhestand.  Foto: Olaf Malzahn

„Die Klinik-Fusion mit Kiel
war der Beginn des Übels“

1990 kam Prof. Peter Dominiak an die Lübecker Uni. Ab 2005 stand er neun Jahre lang

an der Spitze der Hochschule. Im LN-Interview blickt er auf seine Campus-Zeit zurück.

Normalerweise ist das Studium ge-
nerale der Lübecker Universität
über ein ganzes Semester verteilt.
Aufgrund der Jubiläumswoche al-
lerdings wird es in diesem Winter-
semester an drei Tagen in kompak-
ter Form präsentiert. Zudem finden
die Vorträge nicht im Audimax auf
dem Uni-Campus statt, sondern im
Institut für Medizingeschichte und
Wissenschaftsforschung (IMGWF)
in der Königstraße 42.

Heute Abend berichten ab
20.30 Uhr unter dem Motto „Objek-
te erzählen aus der Forschung“ Lü-
becker Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler von ihrer Arbeit.
Außerdem wird in dem Kontext das
großformatige Buch „50 Jahre ,Im
Focus das Leben’ – 50 Jahre Univer-
sität zuLübeck“ von Autorin Danie-
la Martin sowie den Herausgebern
Prof. Cornelius Borck und Dr. Ste-
fan Braun vorgestellt.

Morgen, am Donnerstag, 6. No-
vember, wird ab 19 Uhr die Frage
gestellt: „Mit der Promotion zur
akademischen Karriere?“ Der
Abend wird moderiert von den Sti-
pendiaten des Zentrums für Kultur-
wissenschaftliche Forschung Lü-
beck (ZKFL). Um inhaltlich einzu-
führen, hält Prof. Reinhard Kreckel
aus Halle einen Impulsvortrag zum
Thema „Wandel der Promotions-
kulturen: Deutschland im Ver-
gleich zu Frankreich, England und
den USA“.

Am Freitag, 7. November, ste-
hen dann ab 19 Uhr „Medizin und
Kultur“ im Mittelpunkt. Der Wis-
senschafts- und Medizinhistoriker
Dietrich von Engelhardt, Ex-Chef
des IMGWF, diskutiert mit seinen
Kollegen Prof. Christoph Reh-
mann-Sutter und Prof. Cornelius
Borck, ebenfalls vom IMGWF. mho

Daniela Martin, Prof. Cornelius Borck (v. r.) sowie Dr. Stefan Braun (h. l.)
und Forscher Prof. Erik Maehle präsentieren das Buch.  Foto: Maxwitat

Prof. Peter Dominiak (67) ist gebürti-
ger Darmstädter und studierte in
Frankfurt am Main Medizin. Seine wei-
teren Stationen: Regensburg und Mün-
chen. Im August 1990 kam der Ruf aus
Lübeck. Er wurde Direktor des Uni-In-
stitutes für Experimentelle und Klini-
sche Pharmakologie und Toxikologie.
Von Mai 2005 bis Juli 2014 stand er an
der Spitze der Lübecker Uni.

Studium generale
der Uni kompakt

an drei Tagen

Neun Jahre an der Spitze

e Mehr über Lübecks Hochschulen
steht unter www.ln-online.de/uni
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